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Agenda

1. Einleitende Informationen

2. Evaluation des BEM aus der Perspektive eines Unternehmens

* Bewertete Kosten- und Nutzenaspekte

* Getroffene Annahmen

* Ergebnisse

3. Stärken und Schwächen der Evaluation
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1. Einleitende Informationen

* BEM verbunden mit hohem Einsparpotential, aber auch mit Kosten

* Bislang nur wenige Kosten-Nutzen-Untersuchungen:

– BMW-Studie von Magin 

– Ford (keine Zahlen veröffentlicht)

– Ausländische Studien nur eingeschränkt vergleichbar

* Zielsetzung dieses Teilprojekts:

Entwicklung eines Kosten-Nutzen-Modells zur betriebswirtschaftlichen 

Evaluation des BEM

* Transformation dieses KN-Modells in ein Berechnungstool, das sich zur 

empirischen Untersuchung eignet
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2. Evaluation: Bewertete Kosten- und Nutzenaspekte
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2. Evaluation: Getroffene Annahmen

* Branche: Öffentliche und private Dienstleister

* Region: Bayern

* Mitarbeiterstruktur:
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2. Evaluation: Basisergebnis I

* Positiver Saldo i.H.v. 147.210,54 € ; Kosteneinsparverhältnis (KEV): 4,81 
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2. Evaluation: Basisergebnis II

* Beispiel „Produktivitätsgewinn durch kürzere AU-Zeiten“



Berufsförderungswerk Nürnberg, 18. Juni 2009 Dr. Martin Emmert 8

2. Evaluation: Sensitivitätsanalyse I (Univariat)

* Variation unsicherer Variablen; ceteris-paribus-Annahme
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2. Evaluation: Sensitivitätsanalyse II (Multivariat)

* Variation mehrerer unsicherer Variablen gleichzeitig, Szenario-Analyse
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3. Stärken und Schwächen der Evaluation

Stärken:

* Viele Komponenten wurden identifiziert, die bei BEM eine Rolle spielen

* Konstruktion eines Excel-basierten Evaluationstools

* Viele Input-Variablen können variiert werden (Branche, Region, AU-Zeiten etc.)

* Einige Input-Daten wurden empirisch ermittelt (Dauer dem BEM-Schritte etc.), 
ansonsten Diskussion mit Experten zur Bestimmung

* Gedanken des Humankapitals mehr Bedeutung zugemessen

* Durchführung uni- und multivariater Sensitivitätsanalysen

Schwächen:

* Nicht alle Daten empirisch ermittelbar, teilweise „beste Annahme“

* Humankapitalwertbestimmung nach der Saarbrücker Formel

* Annahme der Förderung der BEM-Maßnahmen durch das Integrationsamt; Kosten 
(Umsetzung) BEM = 0 

* Berechnungstool in Excel programmiert

* Evaluationsergebnis als „Orientierungswert“
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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